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668 DIE BERNER WOCHE

3roei Heujahrstage unb jœet Ohrfeigen.
(2lus meinet Stubentenjeit

L
©s gibt ein adbetanntes Stubentenlieb, bas mit ben

äBorteu anfängt:

„Unb in 3ene lobt fidj's bene,

Itnb in 3ena lebt ficf>'s gut."

$011 ber 2JM)rI)eit biefes 215 ortes bin id) anno 1879

als afabemifdjer SSürger bet bier in Stage fteïjenben Uni»

uerfität aufs feftete überzeugt gewefeti. Das butgenumträitäte
3etta, „an bet Saale hellem Straube", toar cine Heine

Stabt ooll SBuuber. Da waren ia ttod) feine uralten Dote,
feine oon hodjgiebligen 53äufern flanïiertert engen ©offen,
feine 11 iteben, fein Starft,,feine mitte (altetlichen ÜBeinftubeu,

feine Kuttjer», ©oetfje», Schiller» unb Sismarderinnerungeit,
feine oielen Stubentenbuben, Srofefforenwohnungen, Kehr»

fäle ufto. Sont Krati3 ber lieblidject, 3taifcf>en bie Serge
ober in bie ©bene geftreuten Dörfer nicht 311 reben.

©s muh bamials einer fein gatt3 normaler Stubcnt ge»

wefen fein, wenn er nicht feft geglaubt hat, ber liebe (Sott

habe bie Saale ettra an 3eita oorbeifliefjeit laffen, bamit
bie Serren Stubenten auf ihren Sluteit gonbeln fönnen.

Unb bie Dörfer Kidjtenhain, 3iegenl)ain, 2ßöllnih, Kunih,
3wäheu, ©ospeba, unb tote fie alle hieben, habe er rein

nur barum aus bem Soben roachfeit laffen, bamit bie Stufen»

föhite bort b rauben ngd) mehr ober weniger Kopfarbeit
ihre Sol3Ïânnlein mit 215eihbier füllen unb leereu, ihr Dait3=

bein fchtoingen, ober gar mit fcharf gefdjitiffenen Klingen
fid) um nichts unb roieber nichts in ©efidjler uub Saare fahren.

215er brei, Schwerer, bie mir bainals uns in 3ena ftu

bierenshalber aufhielten, haben nun 3war ben oorhiu er»

uiähnten ©tauben ber beutfd>en Stubenten nkht in allen

Deilen unterfchrieben, alfo bag unfere rein germanifcheu Srii»
ber bas Kutherurteil oon Starburg hätten roieberholen fön»

neu: ,,3l)r Schweißer habt einen anbern ©eift!" 215ir haben

manchem Sraud)e berer, bie irgenb einer jjarbe ocrpflidjtet

tuaren, nicht gehulbigt. 3uitt minbeften haben mir fein Slut
oergoffeu. 2Bomit aber bei Keibe nicht gefagt fein foil,
bag wir im Sergleiid) mit ben anberen Dugenbbolbe ge=

tuefen feien ober hätten fd)einert wollen.

©ott bewahre! 2!5ir triebeu's im grofjen unb gansen,
mie alle e8 getrieben haben, ©tanben wir mit nnferen jünftig
ausfehenbeti fjfihshüten and) abfeits oon ber ffiarbe berer,
bie mit roten, weihen, grünen, blauen Stiihen unb San»

beru parabterten, wir genoffen, wets 3U g eure gen war, nota»

bene nfcht nur in Sörfäleti 3« ben Süfeeit grofger Kehrer,

foubern apd) auf 215albwegen, am Saaleftraitb unb nidjt
am unliebften in fühlen Sittten, wo 311 felbiger 3eit nod)

ba uub bort ein 21Sirt ooin alten Sdjlage nebft Sier unb

215ein aigch wirtlichen 2Sih ausfdjeufte. 215ir waren junge

Stenfd)en, 1111b bes alten Horners SBort: „9Jlenfch bin id);

nichts was iuenfd)lich ift, bas fei mir frettib," bas fanb bei

uns ein williges Ohr.
Um 2®eihnad)ten unb 3ahresweube bes benannten 3ah-'

res war ich ber einige ©ibgenoffe auf bem $lahe. SJieiue

Sriiber hatte bie £einiat mächtig angesogen. So fchleuberte

ich beim, ftol3 im ©ebaufen, hier ber alleinige Sertreter

:.) Son 3. ©. S i r n ft i e l.

eines anbern Kulturftaates 3U fein, bas einemal über Kaub,
bann wieber biird) bie engen ©äffen, unb folgte, obwohl
bie Saale 3ugefroreu war unb ©is3apfeu oon ben Dädjern
hingen, bem 2$iuf bes Saul ©erharbfdjen Sominerliebes:

,,©eh' aus, mein £>er3, uub fudje Orreub!"
215er hätte nidjt gteube fudjen mögen, wo alle öörfäle

gefchloffen waren, Duhenbe 0011 Stubentenbuben leer ftanben,
unb wunberbare, felbft bis auf bie oerfdmeiten Straffen
fid) oerirrenbe Düfte oon allerlei ©ebäcf unb ©ewüi'3 auch

bem fjuembling in bie Safe ftiegen unb ihm fagteu: „Du
bod) uid)t fo fpröb! Komm herein uub wärme bid) am
Ofen! ©hrifttag fteht oor ber Dür! 2Bas fag' id) Shrift tag?
Hein,, ©hriftfeft mit oier aufeinanberfolgenbert lieber» unb

glodeureid)en, freube» unb friebeoolleu, eh» uub trinfbareu
2Seil)uachtstagen!"

O was fie mir froh meiner Serfchupftheit alles für
Kluge unb Ohr, für 53er3 unb Sluitb geboten haben, biefc

oier fetten, gefegneten, fäd)fifd)en iBei[)itad)tstage! 3d) will
es nicht befdjreiben. Klber oom lehteu Dag ber lebten
3abreswod)e, nein, oon einem ©rlebnis ber lebten Had)t
muh ich erjählen.

Hunb 11111 ben Stgrftplah war beim Sittfeu bes 3äl)res
bewegtes Kebeu. ©efang unb frohes Dreibeu in allen Sd)eu=

feu. Siel Kicfjt uub Kiebe hinter Ijunbert erleuchteten Seen»

fteru bis hinauf 3U ben ftillen ©iebelu. 3e näher bie grobe
2lbfcl)iebsftunbe rüdte, befto leerer unb ftiller würbe es in
ben Käufern. 21 uf bem Stallt aber war, 3um Drob auf alle
Kälte, ein gewaltiges Summen, ein ©eben unb Kommen,
wie in einem Sienenforbe. Setwunbert unb oergniiglid)
fdjaute Kurfürft Sfriebrich ber 2Seife in feiner biefeu Se»

häbigfeit 00111 fteineruen Södel auf bas Stubenteuoolf unb

auf 3euas Sürger nieber, bieweil hod) auf bem Dürrn ber

Stabtfird>e bie Slufifanten fd)oti ihre Sofaunen uub Droiu»

peteu 311111 obligaten „Sun bautet alle ©ott" in Sereitfdjaft
hielten. 3n ber SODitte bes grofjen Slahes herrfäjte noch

Duufel unb Stille, wie oor bes allmäidjtigen Sd)öpfers er»

ftem: ,,©s werbe!" 2lud) über bem 5c>ol3ftoh, ber inmitten
bes Stahes ragte, lag nod) ein itt tiefe Schatten gehülltes
Schweigen.

Sun fidjlug bie ©lode halb 3wölf unb bas war bas 3ei=
d)cu, bah in Sälbe etwas gefd>ehen werbe, was hier als
3>auptiiummer in bas Srograinm ber Siloefternadjt gehörte.

2LBie auf ein Kommaiibo ficharteu fid) um ben öolsftofj
Korpsftubenten, Surfdjenfdjafter unb anbete, betten auf gut»

ober fdjledjtgepflegten Kodeu ein buntes Siühdjen fais, unb

fangen Kieber, wäbrenb fdjon bie erfteu jjläiumlein au Seifig
uub Scheitern ledten. 3c höher bas imitier frifd) genährte
(Jeuer ftieg, befto toller würbe bie fiuftigfeit ber Serreu
Stubenten, ©in Sieb um bas aubere ftiinmten fie au. Dann
faut Stufif ba3ii uub bie Döite fuhren bem 3ttngoolf in bie
Seine. Sie tagten mit (Jadeln in ben £>änbeu ums lobentbe
fjeuer. Das farblofe Solf ber ,,2Bilben" unb ber „Sürger,
311 bem idj audj gehörte, war gleidjfam bie Stauer, in bereu

©euiert fiel) ber bunte Heigert brehte.

3(h war einer ber uorgefd)obeufteu Steine in biefer

Sienfdjenmauer unb fühlte mich wohl geborgen in ber Um»
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Zwei Neujahrstage und zwei Ohrfeigen.
(Aus meiner Studentenzeit

I.
Es gibt ein allbekanntes Studentenlied, das mit den

Worten anfängt:

„Und in Jene lebt sich's bene,

Und in Jena lebt sich's gut."

Von der Wahrheit dieses Wortes bin ich anno 1379

als akademischer Bürger der hier in Frage stehenden Uni-
versität aufs festete überzeugt gewesen. Das burgenumkränzte

Jena, „an der Saale Hellem Strande", war eine kleine

Stadt voll Wunder. Da waren ja noch seine uralten Tore,
seine von hochgiebligen Häusern flankierten engen Gassen,

seine Kirchen, sein Markt, .seine mittelalterlichen Weinstuben,
seine Luther-, Goethe-, Schiller- und Bismarckerinnerungen,
seine vielen Studentenbuden, Professorenwohnungen, Lehr-
säle usw. Vom Kranz der lieblichen, zwischen die Berge
oder in die Ebene gestreuten Dörfer nicht zu reden.

Es muß damals einer kein ganz normaler Student ge-

wesen sein, wenn er nicht fest geglaubt hat, der liebe Gott
habe die Saale ertra an Jena vorbeiflieszen lassen, damit
die Herren Studenten auf ihren Fluten gondeln können.

Und die Dörfer Lichtenhain, Ziegenhain, Wöllnitz, Kunitz,

Zwätzen, Cospeda, und wie sie alle hießen, habe er rein

nur darum aus dem Boden wachsen lassen, damit die Musen-
söhne dort draußen nach mehr oder weniger Kopfarbeit
ihre Holzkännlein mit Weißbier füllen und leereu. ihr Tanz-
bein schwingen, oder gar mit scharf geschliffenen Klingen
sich um nichts und wieder nichts in Gesichter und Haare fahren.

Wir drei Schweizer, die wir damals uns in Jena stu-

dierenshalber aufhielten, haben nun zwar den vorhin er-

wähnten Glauben der deutschen Studenten nicht in allen

Teilen unterschrieben, also daß unsere rein germanischen Brü-
der das Lutherurteil von Marburg hätten wiederholen kön-

nen: „Ihr Schweizer habt einen andern Geist!" Wir haben

manchem Brauche derer, die irgend einer Farbe verpflichtet

waren, nicht gehuldigt. Zum mindesten haben wir kein Blut
vergossen. Womit aber bei Leibe nicht gesagt sein soll,

daß wir im Vergleich mit den anderen Tugendbolde ge-

wesen seien oder hätten scheinen wollen.

Gott bewahre! Wir trieben's im großen und ganzen,
wie alle es getrieben haben. Standen nur mit unseren zünftig
aussehenden Filzhüten auch abseits von der Garde derer,
die mit roten, weißen, grünen, blauen Müßen und Bän-
dern paradierten, wir genossen, was zu genießen war, nota-
bene nicht nur in Hörsälen zu den Füßen großer Lehrer,
sondern auch auf Waldwegen, am Saalestrand und nicht

am unliebsten in kühlen Pinten, wo zu selbiger Zeit noch

da und dort ein Wirt vom alten Schlage nebst Bier und

Wein auch wirklichen Witz ausschenkte. Wir waren junge

Menschen, und des alten Römers Wort: „Mensch bin ich:

nichts was menschlich ist, das sei inir fremd." das fand bei

uns ein williges Ohr.
Um Weihnachten und Jahreswende des benannten Iah-

res war ich der einzige Eidgenosse auf dem Plaße. Meine
Brüder hatte die Heimat mächtig angezogen. So schlenderte

ich denn, stolz im Gedanken, hier der alleinige Vertreter

Von I. G. Bir n stiel.

eines andern Kulturstaates zu sein, das einemal über Land,
dann wieder durch die engen Gassen, und folgte, obwohl
die Saale zugefroren war und Eiszapfen von den Dächern
hingen, dem Wink des Paul Gerhardschen Sommerliedes:

„Geh' aus, mein Herz, und suche Freud!"
Wer hätte nicht Freude suchen mögen, wo alle Hörsäle

geschlossen waren, Dutzende von Studentenbuden leer standen,
nnd wunderbare, selbst bis auf die verschneiten Straßen
sich verirrende Düfte von allerlei Gebäck und Gewürz auch

den, Fremdling in die Nase stiegen und ihm sagten: „Tu
doch nicht so spröd! Komm herein und wärme dich am
Ofen! Christtag steht vor der Tür! Was sag' ich Christtag?
Nein, Christfest mit vier aufeinanderfolgenden lieber- und

gloclenreichen, freude- und friedevollen, eß- und trinkbaren
Weihnachtstagen!"

O was sie mir troß meiner Verschupftheit alles für
Auge und Ohr, für Herz und Mund geboten haben, diese

vier fetten, gesegneten, sächsischen Weihnachtstage! Ich will
es nicht beschreiben. Aber von, letzten Tag der letzten

Jahreswoche, nein, von einem Erlebnis der letzten Nacht
muß ich erzählen.

Nund um den Marktplatz war beim Sinken des Jahres
bewegtes Leben. Gesang und frohes Treiben in allen Schen-
ken. Viel Licht und Liebe hinter hundert erleuchtete» Fen-
stern bis hinauf zu den stillen Giebeln. Je näher die große
Abschiedsstunde rückte, desto leerer und stiller wurde es in
den Häusern. Auf dem Markt aber war, zum Trotz auf alle
Kälte, ein gewaltiges Summen, ein Gehen und Kommen,
wie in einem Bienenkorbe. Verwundert und vergnüglich
schaute Kurfürst Friedrich der Weise in seiner dicken Be-

häbigkeit vom steinernen Sockel auf das Studentenvolk und

auf Jenas Bürger nieder, dieweil hoch auf dem Turm der

Stadtkirche die Musikanten schon ihre Posaunen und Trom-
peten zum obligaten „Nun danket alle Gott" in Bereitschaft
hielten. In der Mitte des großen Platzes herrschte noch

Dunkel und Stille, wie vor des allmächtigen Schöpfers er-
stem: „Es werde!" Auch über dem Holzstoß, der inmitten
des Platzes ragte, lag noch ein in tiefe Schatten gehülltes
Schweigen.

Nun schlug die Glocke halb zwölf und das war das Zei-
chen, daß in Bälde etwas geschehen werde, was hier als
Hauptnummer in das Programm der Silvesternacht gehörte.

Wie auf ein Kommando scharten sich um den Holzstoß

Korpsstudenten. Burschenschafter und andere, denen auf gut-
oder schlechtgepflegten Locken ein buntes Mützchen saß, und

sangen Lieder, während schon die ersten Flämmlei» an Reisig
und Scheitern leckten. Je höher das immer frisch genährte
Feuer stieg, desto toller wurde die Lustigkeit der Herren
Studenten. Ein Lied um das andere stimmten sie an. Dann
kam Musik dazu und die Töne fuhren dem Jungvolk in die
Beine. Sie tanzten mit Fackeln in den Händen ums lodernde
Feuer. Das farblose Volk der „Wilden" und der „Bürger,
zu dem ich auch gehörte, war gleichsam die Mauer, in deren

Geviert sich der bunte Reigen drehte.

Ich war einer der vorgeschobensten Steine in dieser

Menschenmauer und fühlte mich wohl geborgen in der Um-
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fcinaescbiielt. Had) einer naturaufnaljme oon Jean Seiberti).

büllung eiites wannen SItantels fourie int 23efilj eines neuen,
fdjtuaqeit Sûtes, ben eine SBocbe 3uuov mir ein aus ber
Sdjtoeiä beriibergeflogenes ©briftfinb mit lieblichem .öädjetn
übergeben batte.

3et3t jeigt bie Uhr auf Viertel oor 3uoölf. ©s fommt
bie beilige Sîaufe oor bem tnitternädjtlidjeu ©toctenfdjlage.
Sod) auf ber ©aluftrabe bes Turmes ftimmeu bie Brom*
beten bas alte Banflieb an. Sdjtpeigenb bört's bie SJtenge.
Bann bolt ber ©locfenbammer aus unb fcblägt bröbnenb an
beit Sting ber groben ©locle. ©in uutetttbifd) tiefes 23rum*
men ballt langfam, feierlicb, fdjtoer in bie falte SBinterluft
über girften, ©iebel, Bütmidjen unb DJÎenfcfjenfôpfe biutoeg,
weit ins oerfdmeitc ßaitb hinaus.

,,ßld)t Stenn 3ebu ©If 3u>ölf Surrai)!
3toölfe! Seitab Steujabr! «Prof't, «Profit Steujabr!!" So
tönt's tote ein Scbrei aus taufenb Hebten. Sftufif fällt ein.
Unb nun foinint ein grobes ©rtebnis, ein Unentartetes
unb Unerhörtes, bas beute nod) tief in mein ©ebädjtnis
eingefebrieben ift.

Bie Siarbienftubenten bulbigen einem alten ©raud). Sie
reiben bie SStübeu, bie ©ereoisfäppdjen, bie blauen, roten,
grünen, tteibett Stürmer, ootn Saupt unb opfern fie bem
2feuer. ©ine alte Sitte, über bie 311 lachen bier niemanb
fdjicflidj finbet. Unb bodj ladjt bort brübeit ein langer ©l)i°
lifter, ©s inub irgenbein rüber, mit altjeitaifcben ©räudjen
nidjt oertrauter trembling fein. IBeb' feinem mangelnben

©rnft! Stuf einmal paeft eine Sanb feinen fteifen Sut unb
im ©ogett fliegt biefer ins fniftern.be fjeuer.

Barob fommt aud) mid) urplötjlidj ein linbäubiges ßa=

eben an. Unb bas fteigert fid) nod), voie bem erfteit bürget*
lidjen Sut 3toei, brei, oier anbere folgen. Bod) jebe Sdjulb
räd)t fid) auf ©rben. Unb in meinem ßadjeti mub aud) ein

gut Beil Sdjulb getoefen fein.

SBie id) fo ftebe uttb obne ©rbarmen ebrroürbige 3ärger
bäupter unfreiwillig fiel) entblöben felje, ba fommt bie Ste*

mefis. ©löblid) ift mir, als träfe mein linfes Ohr ein 3iem*

fidj berber Schlag. Baun ftreidjt ein ßuftsug über mein

Saupt bimoeg. ©in fcljallenbes ©elädjter umbrauft mid)

unb im gleichen Sit0 inen te fliegt in ftol3em Sogen mein

ueuefter Sut, ber ruetebe prädjtige tïtl3, ber Stol3 meiner

SBeibuadjtsferientage, bem nimmerfatten Breuer 311.

Mis id) beimroärts 30g unb unterm Stabttor unb

braubeu oor ben SStauern, uio nieine ©ebaufuug lag, ein

beibettber SBinb mir bas unbebeefte Saar serfaufte unb beu

.dopf gehörig fühlte, ba fam mid) ein fo niidjternes lieber*
legen an, bab mir roar, als gebe ein ©roboäterlein an meiner

Seite, 3iipfe mid) am Metmet unb fage mir: „Stimm mir's
nid)t übel — bu. Berit fd)öner Sut tut mir leib, aber uier fid)

freut, toenit frembe Süte fliegen, ber maicbe fein febiefes

SJtaul, menu's bem feinen auch nidjt beffer gebt! Uebrigens,

tuer bat bir gefagt, bab bu in Bingen, bie bu nodj nidjt

fennft, bie Stafe 3UPorberft haben miiffeft? ©eb' iefet in

(bottes Stamen unb leg' bid) ruhig fdjlafen. Unb bann be*

beufe iiod) eines: 3ft's nun einmal fo, bab ber SJteitfd)

0011 3eit 311 3eit einen SJlerfs SJiao haben mub, auf bab

er nidjt 311 üppig toerbe unb ben red)ten 2ßeg unter bie
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t-inge-chnett. Nach einer i?àrAUl>mi?,»e von Zesn Zeiberlh-

hüllung eines warmen Mantels sowie im Besitz eines nenen,
schwarzen Hutes, den eine Woche zuvor mir ein ans der

Schweiz herübergeflogenes Christkind mit lieblichem Lächeln
übergeben hatte.

Jetzt zeigt die Uhr ans Viertel vor Zwölf. Es kommt
die heilige Pause vor dem mitternächtliche» Elockenschlage.
Hoch auf der Balustrade des Turmes stimmen die Trom-
peten das alte Danklied an. Schweigend Hort's die Menge.
Dann holt der Glockenhammer ans und schlägt dröhnend an
den Ring der großen Glocke. Ein unterirdisch tiefes Vrnm-
men hallt langsam, feierlich, schwer in die kalte Winterlnft
über Firsten, Giebel, Tttrmchen und Menschenköpfe hinweg,
weit ins verschneite Land hinaus.

„Acht Neun Zehn Elf Zwölf!! Hurrah!
Zwölfe! Heijah Neujahr! Pros't. Prosit Neujahr!!" So
tönt's wie ein Schrei ans tausend Kehlen. Musik fällt ein.
Und nun kommt ein großes Erlebnis, ein Unerwartetes
und Unerhörtes, das heute noch tief in mein Gedächtnis
eingeschrieben ist.

Die Farbenstudenten huldigen einem alten Brauch. Sie
reihen die Mühen, die Cereviskäppchen, die blauen, roten,
grünen, weihen Stürmer, vom Haupt und opfern sie dem
Feuer. Eine alte Sitte, über die zu lachen hier niemand
schicklich findet. Und doch lacht dort drüben ein langer Phi-
lister. Es muh irgendein rüder, mit altjeuaischen Bräuchen
nicht vertrauter Fremdling sein. Weh' seinem mangelnden

Ernst! Auf einmal packt eine Hand seinen steifen Hut und
im Bogen fliegt dieser ins knisternde Feuer.

Darob kommt auch mich urplötzlich ein unbändiges La-
chen an. Und das steigert sich noch, wie dein ersten bürger-
lichen Hut zwei, drei, vier andere folgen. Doch jede Schuld
rächt sich auf Erden. Und in meinem Lachen muh auch ein

gut Teil Schuld gewesen sein.

Wie ich so stehe und ohne Erbarmen ehrwürdige Bürger-
Häupter unfreiwillig sich entblößen sehe, da kommt die Ne-
mesis. Plötzlich ist mir, als träfe mein linkes Ohr ein ziem-

lich derber Schlag. Dann streicht ein Luftzug über mein

Haupt hinweg. Ein schallendes Gelächter umbraust mich

und im gleichen Momente fliegt in stolzem Bogen mein

neuester Hut, der weiche prächtige Filz, der Stolz meiner

Weihnachtsferientage, dem Nimmersatten Feuer zu.

Als ich heimwärts zog und unterm Stadttor und

draußen vor den Mauern, wo meine Behausung lag. ein

beißender Wind mir das unbedeckte Haar zersauste und den

Kopf gehörig kühlte, da kam mich ein so nüchternes Ueber-

legen an, daß mir war, als gehe ein Grohväterlein an meiner

Seite, zupfe mich am Aermel und sage mir: „Nimm niir's
nicht übel — du. Dein schöner Hut tut mir leid, aber wer sich

freut, wenn fremde Hüte fliegen, der mache kein schiefes

Maul, menu's dem seinen auch nicht besser geht! Uebrigens,

wer hat dir gesagt, dah du in Dingen, die du noch nicht

kennst, die Nase zuvorderst Haben müssest? Geh' jetzt in

Gottes Namen und leg' dich ruhig schlafen. Und dann be-

denke noch eines: Ist's nun einmal so, dah der Mensch

von Zeit zu Zeit einen Merks Marr haben muh, auf dah

er nicht zu üppig werde und den rechten Weg unter die
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Siihe nehme, fo ift's beffer, er beïoinme ieiire Ohrfeige gleich

am erften Sänner unb rtiicf>t erft hinten im Saht, menu's

31t fpät ift unb er ben uerfafjrenen SBagen nicht mehr roeu»

ben ïann. profit Meujabr — unb ©ott befohlen!"
So hat bas oernünftige Säterleirt geprebigt. îlbet

Stubenten fühlen fid) über fold) ittoralifdjes 91SK erhaben.
Unb fo hat mir beim halt bie Sorfebung no;d) eine sroeite

Ohrfeige auf ben nächften Sah rescued)) et gutgefdjrieben.

II.
Ma,d) einem mit fÇreube, Mrbeit unb allerei ©ïanien»

not gefüllten Stubieniahr mar es abermals Neujahr ge=

roorben unb. id) ruhte im Soggenburg „bei Mtuttern".
„Die Senate bei Sena," fo fagte i,cb mir jeht, „ift ein

ganj fdjöner Stuf), aber bie Sljur mit allem, roas brau liegt
unb fid) brinnen fpiegelt, bünft rnid) noch uiel fdjöner!" 91 u

fdjneereidjen Meujabrstagen hatte fie oor alten 3eiten für
fieute, bie in SBattroil, Bidjtenfteig ober itod) weiter unten

mohnten, einen gatt3 befonberen Met3. Sie plauberte bann,

nod) rebfelig 00m mein» unb flabenreidjen Sitoefter her,

fo re,djt gemiitlid) unb erzählte benert, bie auf ber 2Batt=

milerbrüde ober beim gtofjen „ÜBuhr" in Sidjtenfteig ftanben
unb talaufwärts fdjauten, bah man im Mehlau btoben in
ber „Ih'onc" ben Sanjfaat heige, bah man fiebe unb brate,
©eigen unb jçjadbrett ftimrne unb in ben Stallungen unb

Memifen Maum für Moffe unb Schlitten fdjaffe.
9tud) am Meujahrstag, uon bem idj hier erzähle, er

machte sroifdjen ben Muttten Sberg unb Meutoggenburg in

uielen ©emütern bie fiuft sum Schlittenfahren. Sehr ftart
regte fie fid) and) in mir unb meinem Sruber. ©r hatte
ni,cht lang uorljer feine Mefruten3ett bei ben ffiuiben abge»

btent unb befah einen hochbeinigen, jungen, aus Oeutfd)»
lanbs Morben ftammenben ffiaut „Ülgatbe" ober „9tgetli",
mie ihn bes Machbare Mohfnecbt nannte.

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

®os6täbtd)enSrem=
garten im Slargau.

3m SBoibergrunb
bie neue 33rüctc ber

Straßenbahn ®ietitun-
töremgarten. ®at)inter

maetjt [ich bie alte

IKcußbrücte eine gluß-
infel bienftBar ; auf ihr
ging jahrhunbertetaug
ber grübe flanbftrajjen»
bertehr bun ber SBeft»

fdjtoeij nach gürief).
©njetne SBehrtürmc

finb geblieben unb fi-
ehern bem Slfibtlcin

trop gabriten unb

Sct)utl)nu§ unb anbc»

rem ncitjeitndjem gu*
roacljä ba§ altcrtüm«

liehe ©(präge.
(Se^t Don flkof. g-liictiflev.

gtteßcr^lufitctljme Don S.
Wltteirjolsei*. ÎJïuctftort aus
,,®te ©cfjtueij au3 ber ®oßel*

irtjau", (Sußeit 9îentfcï)»^cv=

tag, (Sden&arf) 6. ßtivitfi.)

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Oas Sier hatte entf.c&ieben feine Süden. SSiele fpradjeit

uon einem Mappel. 2Bäre ber ©aul ein 9Jienfd) gemefeu,

man hätte mit bem 3eigfinget nach ber Stirn gebeutet unb

mit bem Ropf gef.djiittelt. Seim Metten mar fein Setrageu
Iciblid), bod) 311111 3tcheii am 2Bagen fühlte es fid) ltidjt he»

rufen. (Einer hüb fd)en ©baife bequemte es fid) sur Mot
nod) an, foferu es alleine an ber Oeidjfet mar unb f)öflid)ft
behaitbelt mürbe. Spannte man es aber neben einen 3a»

meraben mitiberer Sorte uitb mutete ihm gar nod) 3u, an

einem Saftmagert fid) ah3umühen, fo trieb es fdjaurigen
Ulf uitb oerübte, eigenfinnig, unb unuertraut, mie 3mei= unb

oierheinige ©infpänner finb, bie rüpelbafteften Streidje, oor
beiieu man fid) lanbauf unb »ah befragte.

911s nun bie Meaiafjrsfomte aud) gar fo liebltd) fdjieit
unb fdj-on oor ber Mtittagsjeit ficT) bann unb manu bas ©e=

roll eines aus betn Untertaub fommenben Schlittens hören
lieh, ba erinnerten mir uns, bah ber £>err iRacbbar, bei beut

tiufer ffiaut in 9lrbeit unb am flutter ftanb, unter feinen

Setjifeln einen Sadfdjtitten hatte, auf bem bahtiBuftiegeu

uns als höchfte SBonne erfdjeinett muhte. Sorerft maren

freilich 3roei Snftaii3en att3iifragen. Oer Sater hatte fein

Sla3et 3ur fffahrt unb ber Machbar bie ©rtaiihnis 311111 ®e»

brand) bes mittbigen 5abï3eugs 3U erteilen. Seibe milligten
ein. Oer Sater erft nach febroerften 3meifetu unb Sebenfen.

Um ein Ut)r mar altes 3ur fjahrt bereit. Unter Sränen
fchaute uns urtfere jüngere Sdpoefter burdjs genfter nadj.

giirs Beben gern märe fie mitgeforn'men, weniger bes fjah»

tens als bes Saasens wegen. 9tber roas mar ba nod) 311

motten, roo Sater unb Stutter ihr Mein gefprodjen hatten?

So meinte fie halt. Mgatlje aber brefjte ben Ropf tta.d)

bem Sdjlittd)en, bas hinter ihren hohen Seinen fid) aus»

nahm mie' ein Rinberwagen hinter einem ôeufuber erfter

ffiröhe. Saft f)fttt' id) mid) oerfdjworett, bah bas Mofj oh
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Füße nehme, so ist's besser, er bekomme seine Ohrfeige gleich

am ersten Jänner und nicht erst hinten im Jahr, menu's

zu spät ist und er den verfahrenen Wagen nicht mehr wen-
den kann. Prosit Neujahr — und Gott befohlen!"

So hat das vernünftige Väterlein gepredigt. Aber
Studenten fühlen sich über solch moralisches ABC erhaben.
Und so hat mir denn halt die Vorsehung noch eine zweite

Ohrfeige auf den nächsten Jahreswechsel gutgeschrieben.

II.
Nach einem mit Freude, Arbeit und allerei Crânien-

not gefüllten Studienjahr war es abermals Neujahr ge-

worden und ich ruhte im Toggenburg „bei Muttern".
„Die Saale bei Jena." so sagte ich mir jetzt, „ist ein

ganz schöner Fluß. aber die Thur mit allem, was dran liegt
und sich drinnen spiegelt, dünkt mich noch viel schöner!" An
fchnsereichen Neujahrstagen hatte sie vor alten Zeiten für
Leute, die in Wattwil, Lichtensteig oder noch weiter unten

wohnten, einen ganz besonderen Neiz. Sie plauderte dann,
noch redselig vom wein- und fladenreichen Silvester her.

so recht gemütlich und erzählte denen, die auf der Watt-
unterdrücke oder beim großen „Wuhr" in Lichtensteig standen

und talaufwärts schauten, das; man in Neßlau droben in

der „Krvne" den Tanzsaal heize, das; man siede und brate,
Geigen und Hackbrett stimme und in den Stallungen und

Remisen Raum für Rosse und Schlitten schaffe.

Auch am Neujahrstag. von dem ich hier erzähle, er

wachte zwischen den Ruinen Jberg und Neutoggenburg in

vielen Gemütern die Lust zum Schlittenfahren. Sehr stark

regte sie sich auch in nur und meinein Bruder. Er hatte
nicht lang vorher seine Rekrutenzeit bei den Guide» abge-
dient und besaß einen hochbeinigen, jungen, aus Deutsch-

lands Norden stammenden Gaul „Agathe" oder „Agetli",
wie ihn des Nachbars Roßknecht nannte.

Das Städtchen Brem-
garten im Aargau.

Im Vordergrund
die neue Brücke der

Straßenbahn Dietikvn-
Bremgarten. Dahinter

macht sich die alte

Ncußbrücke eine Fluß-
insel dienstbar; auf ihr
ging jahrhundertelang
der große Landstraßen-
Verkehr von der West-

schweiz nach Zürich.
Einzelne Wehrtürme

sind geblieben und si-

chern dem Städtlein
trotz Fabriken und

Schulhaus und ande-

rem neuzeitlichem Zu-
wachs das altertüm-

liche Gepräge.
(Text vim Prvf. Flürkiger.

Flieger-Aufnahme von W.

Mittelhvlzer. Druckstvck aus
„Die Schweiz aus der Bogel
schau", Eugen Nentsch-Aer-

lag, Erleiibach b. Zürich.;

Das Tier hatte entschieden seine Tücken. Viele sprachen

von einem Rappel. Wäre der Gaul ein Mensch gewesen,

man hätte mit dem Zeigfinger nach der Stirn gedeutet und

mit dem Kopf geschüttelt. Beim Reiten war sein Betragen
leidlich, doch zum Ziehen am Wagen fühlte es sich nicht be-

rufen. Einer hüb scheu Chaise beguemte es sich zur Not
noch an. sofern es allsine an der Deichsel war und höflichst

behandelt wurde. Spannte man es aber neben einen Ka-
meraden minderer Sorte und mutete ihn, gar noch zu, an

einem Lastwagen sich abzumühen, so trieb es schaurigen

Ulk und verübte, eigensinnig und »nvertraut, wie zwei- und

vierbeinige Einspänner sind, die rüpelhaftesten Streiche, vor
denen man sich landauf und -ab bekreuzte.

Als nun die Neujahrssonne auch gar so lieblich schien

und schon vor der Mittagszeit sich dann und wann das Ee-

röll eines aus dem Unterland kommenden Schlittens hören
ließ, da erinnerten wir uns, daß der Herr Nachbar, bei dem

unser Gaul in Arbeit und am Futter stand, unter seinen

Vehikeln einen Sackschlitten hatte, auf den; dahinzufliegen

uns als höchste Wonne erscheinen mußte. Vorerst waren

freilich zwei Instanzen anzufragen. Der Vater hatte sein

Plazet zur Fahrt und der Nachbar die Erlaubnis zum Ge-

brauch des windigen Fahrzeugs zu erteilen. Beide willigten
ein. Der Vater erst nach schwersten Zweifeln und Bedenken.

Um ein Uhr war alles zur Fahrt bereit. Unter Tränen
schaute uns unsere jüngere Schwester durchs Fenster nach.

Fürs Leben gern wäre sie mitgekommen, weniger des Fah-
rens als des Tanzens wegen. Aber was war da noch zu

wollen, wo Vater und Mutter ihr Nein gesprochen hatten?

So weinte sie halt. Agathe aber drehte den Kopf nach

dem Schlittchen, das hinter ihren hohen Beinen sich aus-

nahm wie/ ein Kinderwagen hinter einem Heufuder erster

Größe. Fast hätt' ich mich verschworen, daß das Roß ob
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Dinfteraorhorn oon NW.
Sltts 5000 ander #öf)e. SDiebcr»

botung bes sporamibenmotfus.

3lu§ ben ffarfeffeln im SBorbcv»

grunb ftrümen äffe ©gftröme 51tm

6rotg-©cf)necfctb unb junt Slletfd)»

gtctfc^er am ft'imforbiaplaj) ju*
fammert. Set Stufbau btcfer Sjprfj-
gcßirgSlanbfc^aft ift bun fettener
©djöntjeit. Sitte bie gletdjgeformten
ifgramibcngibfct orbncn fiel) jum
Sfreig; au§ feiner SJtitte fteigt in
einem geroaltigen Stuffclpoung ber

Jpauptgipfet in bie lenclftcnbe Sicî)t^

ftut hinauf.
(5Ccj;t uuit îBtof. Sliicüißet. glicoctauf»

tmljmc bon SS. SHittellioljer. ®ïiictftoct
nu8: „$)ie ©djweia au§ ber ®OQeUdjau",

(Sufleit ïKcutfcfj^ertajî. (Sdertöacl) ö. Biirtcï).)

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

bem ©ablief bes roinjigen Dings ein Sachen oerbeihe 1111b

auf gut preuhifd) 311 fid) felber fage: „Hta — janj jut! 9Hir
fauns reiht fem! 515er paßt mal uff, baff roir alle fjiibfd)
beifammen bleiben!"

So flogen roir beim flott bal)in. Do,d) lueil mir nidjt
rittlings fihen tonnten, fonbern fo, roie man auf Damen»
fätteln reitet, unb roeil bem Sdfilitten bie ©üdenlefjne fehlte,
fo gialt es lueislid) ju balancieren uub beut ©leichgeioidjt
recfjt Sorg' 3U tragen.

SOîein ©ruber roar ©offelenfer. ©r faß hinter ber fleiuen
©orberroanb bes Schlittens, id) Hämmerte mid) ans gefchleifte
hintere ©übe, unb jroifchen uns gähnte ein leerer ©aunt,
grab recht, um nötigen Calles einen britten SRann nod)
einjulafjien. (Ss fanb fid) aber feiner, ber ben HRut befah,
fid) btefem iiuftfitg ju oertrauen. Die HJiöglidjfeit roäre
aud) gar nicht bageroefen, beim nidjt roir roaren es, bie
bas Dempo ber Sfabrt beftimaiten, fonbern bas ©getli, bas
ber Sdniellaugslofomotioe glich, ber es gefällt, bie min»
beren Orte gaii3 311 ignorieren.

Das ©getli roar ftol3 auf fein preuhifdjes ©fut unb mih»
achtete unfere Doggenburger Dörfer. 3n ©ehlau aber roch
es ben Daher uub freute fid) in tuonardnfdjer ffieftniiung
ber roiiifeitberi „Rroite". ©id)t roegeit uns, aber roeil es
ihm felber fo recht roar, ftanb es plötflid) bodftill, fdjaute
juriid unb erlaubte uns einäufehren.

tinter ©ffen, Driitfen, Danjen, ©laubern unb Manchen
eilten bie Stunben, als ob auch fie mit ©gathe im Schlitten
führen. Raum gebucht, ftanben roir, 311t Deimfahrt fertig,
oor. ber „Rrone". Das 5Igetli fcharrte bas ©flafter, bah bie
tÇunfen ftoben. Dann ftiegen roir auf. Rroei Rrtedjte hielten
bas fdhäumenbe ©oh unb probierten alle Riinfte, es riid»
roärts 3roifd)en bie Deichfein hineinjufchiteben. HRein 33ru=
ber fah oorne, id) hinten. Den mittleren tßlatj nahm unter
oergnügtem Sd)mun3eln ein ©ingelabener, ber bem gütigen
©efdjid, bas fein Dansbein ohne ©nftrengung 311 Dale brin»
gen rootlte, bas ©audjopfer einer 3igarre 311 bringen ge»

buchte. 3d) fage — einer 3tgarre oon gau3 abnormer ©röhe!

©un. los! Die 3roei Rnechte gaben bie 3ügel frei, 1111b

als ber ffiaul fid) frauf unb lebig fühlte, fdjoh er baoon, als
ob ihm fieben Deufel im ©aefen fähen. Die Strahe roar
fein ©arfettboben unb hatte nebft glatter ©alpt aud) oiele

Södjer. So hopfte ber Sd)litteri juroeilen hod) auf, als lägen
ihm alle SBaljer bes ©ehlauer Rronenfaales in Seiften unb

in Rufen. >

Hns roollte Dören unb Sehen oergehen, unb jeber 0011

uns fanu nur, rote er auf feinem Sib fid) halte. Sütein ©nu
ber hielt bas Seitfeil, als ob es ba nod) roas 311 leiten gäbe.

3d) Hämmerte mich ans hintere Srett. Der ©aft in ber

©litte Hallte in ©rmangelung 001t Seine unb Sehne fid)

feft in unferen ©länteln, bieioeil feine 3igarre, oon ber

©leerfdjaumfpihe gehalten, ein Sod) ums anbete in ©acht
unb Hiebet brannte unb ganse ©afeten oon giiufeu oerfprühte.

©Bieber einmal hüpfte ber Sdflittcn empor, ©s roar bei

einer fdjarfen Rrümmung. Da oerfdfroanb urtfer ©aft. Saut»

los fan! er bahin. 2Bir rauhten nicht roie. Stuf einmal gähnte
bie Siide. Dann roarf es meinen ©ruber. SBohin? — 3a,
roer 3eit gehabt hätte nad)3ufehen! ©in Däuflein ©lenb,
flehte id) uod) eitrig am ©anb unb fann, ob id) mid) frei»

roillig roerfein ober aufs ©eroorfenroerben roarten folle? ©ine

höhere ©eroalt enthob mid) alten ©Böhlens.

Raum gebucht, üherfugelte kl) unb lag in einem ©ra»
belt. Sits id) aufftanb, roar mir 3umute rote einem, ber geohr»

feigt rourbe unb bem bie Stugeu flimmern, bah er meint,

er febe bas fffeuer im ©Ifah brunten.
©leine ©enoffen roaren oerfchrounben. Der Sdjlitten

aud). ©ine fffeau flopfte mir beti Sdpiee 00m ©eroanbe uub

fchric mit ©ntfehen: „Deiliger Derrgott im Dimmel! Dies
©oh ift 00m Deufel! Den ©oben berührt es nicht, ©s fliegt.
Hnb roie ein Säublein im 2Birtb, fo ift ber Schlitten hinter
ihm hergeroirbelt!"

2Bie meine Hngliidsbriiber ben 2Beg nach Saufe ge=

funben, roie ber ©ater uns empfangen, unb roie bie Sd)roe=

fter, nun frei oon Dränen, mit ihren Singen gclad)t, bas roifl
id) hier nicht erjähleu. Sluch bas nidjt, bah ber ©aul 3roifchen
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Finsteraarhorn von I'iW.
Aus MOV Meter Höhe. Wieder-

holnng des Pyramidenmotivs.

Aus den Karkesseln im Vorder-
arund strömen alle Eisstrüme zum
Ewig-Schneefcld und zum Aletsch-
gletscher am Kunkordiaplah zu-
fammen. Der Aufbau dieser Hoch-

gebirgslandschaft ist bon seltener
Schönheit. Alle die gleichgeformten
Pyramidengipfcl ordnen sich zum
Kreis; aus seiner Mitte steigt in
einem gewaltigen Aufschwung der

Hauptgipfel in die leuchtende Licht-
flut hinauf,

tTcxt uvn Bros, Flückigrr, Wicisorons-

imhmr von W, Mittelholzer. Druclstock
aus: „Die Schweiz aus der Vogelschau",
Eugen Neutsrh-Verlag. Erleubach b. Zürich.)

den, Anblick des winzigen Dings ein Lachen verbeiße und

auf gut preußisch zu sich selber sage: „Na — janz jut! Mir
kanns recht sein! Aber paßt mal uff. daß wir alle hübsch

beisammen bleiben!"
So flogen wir denn flott dahin. Doch weil wir nicht

rittlings sißen konnten, sondern so, wie man auf Damen-
satteln reitet, und weil dem Schlitten die Rückenlehne fehlte,
so galt es weislich zu balancieren und dem Gleichgewicht
recht Sorg' zu tragen.

Mein Bruder war Rosselenker. Er saß hinter der kleinen
Vorderwand des Schlittens, ich klammerte mich ans geschleifte
Hintere Ende, und zwischen uns gähnte ein leerer Raum,
grad recht, um nötigen Falles einen dritten Mann noch

einzulassen. Es fand sich aber keiner, der den Mut besaß,
sich diesem Luftsiß zu vertrauen. Die Möglichkeit wäre
auch gar nicht dagewesen, denn nicht wir waren es, die
das Tempo der Fahrt bestimmten, sondern das Agetli, das
der Schnellzugslokomotive glich, der es gefällt, die min-
deren Orte ganz zn ignorieren.

Das Agetli war stolz auf sein preußisches Blut und miß-
achtete unsere Toggenburger Dörfer. In Neßlau aber roch
es den Haber und freute sich in monarchischer Gesinnung
der winkenden „Krone". Nicht wegen uns. aber weil es
ihm selber so recht war, stand es plötzlich bockstill, schaute
zurück und erlaubte uns einzukehren.

Unter Essen, Trinken. Tanzen. Plaudern und Rauchen
eilten die Stunden, als ob auch sie mit Agathe im Schlitten
führen. Kaum gedacht, standen wir, zur Heimfahrt fertig,
vor, der „Krone". Das Agetli scharrte das Pflaster, daß die
Funken stoben. Dann stiegen wir auf. Zwei Knechte hielten
das schäumende Roß und probierten alle Künste, es rück-

wärts zwischen die Deichseln hineinzuschieben. Mein Bru-
der saß vorne, ich hinten. Den mittleren Platz nahn? unter
vergnügten! Schmunzeln ein Eingeladener, der dem gütigen
Geschick, das sein Tanzbein ohne Anstrengung zu Tale brin-
gen wollte, das Rauchopfer einer Zigarre zu bringen ge-
dachte. Ich sage — einer Zigarre von ganz abnormer Größe!

Nun los! Die zwei Knechte gaben die Zügel frei, und
als der Gaul sich frank und ledig fühlte, schoß er davon, als
ob ihm sieben Teufel im Nacken säßen. Die Straße war
kein Parkettboden und hatte nebst glatter Bahn auch viele

Löcher. So hopste der Schlitten zuweilen hoch auf, als lägen
ihm alle Walzer des Neßlauer Kronensaales in Leisten und

in Kufen. ^

Uns wollte Hören und Sehen vergehen, und jeder von

uns sann nur, wie er auf seinem Sitz sich halte. Mein Bru-
der hielt das Leitseil, als ob es da noch was zu leiten gäbe.

Ich klammerte mich ans Hintere Brett. Der Gast in der

Mitte krallte in Ermangelung von Leine und Lehne sich

fest in unseren Mänteln, dieweil seine Zigarre, von der

Meerschaumspitze gehalten, ein Loch ums andere in Nacht
und Nebel brannte und ganze Raketen von Funken versprühte.

Wieder einmal hüpfte der Schlitten empor. Es war bei

einer scharfen Krümmung. Da verschwand unser Gast. Laut-
los sank er dahin. Wir wußten nicht wie. Auf einmal gähnte
die Lücke. Dann warf es meinen Bruder. Wohin? — Ja,
wer Zeit gehabt hätte nachzusehen! Ein Häuflein Elend,
klebte, ich noch einzig am Rand nnd sann, ob ich mich frei-
willig werfen oder aufs Geworfenwerden warten solle? Eine

höhere Gewalt enthob mich allen Wählens.
Kaum gedacht, überkugelte ick) und lag in einem Gra-

ben. Als ich aufstand, war inir zumute wie einem, der geohr-

feigt wurde und dem die Augen flimmern, daß er ineint,
er sehe das Feuer im Elsaß drunten.

Meine Genossen waren verschwunden. Der Schlitten
auch. Eine Frau klopfte mir den Schnee vom Gewände und

schrie mit Entsetzen: „Heiliger Herrgott im Himmel! Dies
Roß ist vom Teufel! Den Boden berührt es nicht. Es fliegt.
Und wie ein Läublein im Wind, so ist der Schlitten hinter
ihm hergewirbelt!"

Wie meine Unglücksbrüder den Weg nach Hause ge-

funden, wie der Vater uns empfangen, und wie die Schwe-

ster, nun frei von Tränen, mit ihren Augen gelacht, das will
ich hier nicht erzählen. Auch das nicht, daß der Gaul zwischen
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Rappel uub ©Sattwil, uou einem braoen Rnedjte atifge=
fangen uub befänftigt, auch biefen famt 3wet aiifgelabeiieii
©üben, beim ©3eiterfal)ren aus alleu ©eujabrsbimmelii ge»

worfelt uub auf eigene Sauft nod) eine ©eiintour bis ins
untere Poggenburg unternommen bat. So igt mir beim
aud) jene 3weite Ohrfeige nicht erfpavt geblieben, bie mir
bie ©orfebung oor Sahresfrift noch gutgefdjrieben hatte.

Soll ich mich barob beflagen?. (Sott bewahre! ©lid) reut
manche Ohrfeige, bie ich gegeben habe, für bie aber, bie
ich empfangen, ja auch noch als ©tarnt empfangen, will
id) fiiglid) bauten.

©teilt ©of) ift mir, bilblid) gesprochen, uod) öfter biircb»
gebrannt, ©lief) ben Schütten hat mir's hie uub ba 301

fdjlageii, uub 31111t lachen roar bie Sadjc nie. Ood) griff
ich jeweils an beit Ropf uub failli recht ernftlich über warum
uub wie, fo ging mir bann uub wann ein ßkbtleiii auf
uub es 30g mir etwas burdj ben Sinn, bas gelautet hat
wie: ,,©s hat halt müffen fein!" Oie Seigen an ben ©du-
inen reifen iin heifjeit Sominer, uub bie Ohrfeigen haben
aud) ihre 3eit. Sie tommen nidjt uou ungefähr uub er-
wifchen aut liebften bie Röpfe, betten es not tut, baf) fie
fid) bilden lernen.

©un ift's, feit id) bas oben ©rsäblte erlebte, fchou wie»

ber oier3igmal ©eujahr geworben, ©ber teilte ber uiergig
Sahresweuben fteht fo frifd) in meinem ©ngebenfen, wie jebe

ber beibett, bie mir ben ©ruft bes wechfelnben Sabres fo»

3ttfagen um bie Ohren fdjlugeit. ©rlebtes geht tief utib ©1=

littenes fchlägt ein, uttb bie Page, ba wir barhäuptig gilt-
gett ober im Schitee bes ©Seges tappten, währenb bie Sreube
iin îlingelttben Schlitten an uns ooriiberfaufte, waren bie

©eringften tiid)t in unferem flehen. — ©ur iit unfereiu?
O auch int flehen grofjer ©iettfdjen uub mächtiger ©ölter,
bie irrten, bis fie tu bie tiefe Oeinut tctinen!

_ —r"

<£fyniiöerlte ^Bie^nec^tsbäumU.
©on tö a n s 3 u 111 g e r.

Oer ©hniiberli ifd) es cblpfes, oerruu3elets ©tnunbli
gfi. ©r het eigettig 3afob Steinegger gfjeifee, toeber fälb
bet fafd) nietner gwiifet i üferrx Oorf, es het ihm alles
ttuine fp Ubername gä.

© bäm na djönnti me meine, er fpgt feifje gfi wie ue

©lüher, bs ©unträri, er ifd) nume nes gäberigs £>äd)di
gfi u b'öofegfdjtöttcr fp»n=tbm 11111 fpner magere Sdjeichli
ume gfleutet, wie bs ©erbsgftüüb um e Stichlig. ©ber
linger em ©bini ifd) ihm e 31x10pfiiüfcf>tgr0fje ©bropf oiire»
ghanget, er het bs oberfchte £emmlis<bnöpfli beffitwäge
nie chönnen ptue, un i troue, bä ©hniiber a fpru §als
heigi ihm ber Ubernamen ptragc, hingäge chönntis rtib bherte.

©er ifd) tom ©emmitat här cho, un es ifd) pridjtet
worbc, er djöm 00 gan3 guetein flms, nume beig nen e

fdjlädjte jçjung 00 ©erwanbten um ties §eimet bfdjiffen
u fiber tiiei er fpr ßäbtig ttiimure guet, ©nger fliitt hei
wolle tuiiffe, er fpg 00m ne ©Spberoold) für e ©ar gha toorbe,
u bas chönn er uib perwärche.

©tern, er ifd) bal Ijte, bal bert e 3pttang as ©tjnäcbt
agftange, u wenn er ber fliiuit het gha, be het er gwärdjet
wie tie ©tuni u b'©teifdjterlütt hätti nüt 3'chlage gha. SBe»

ber bas ifd) nie grab lang efo gange. Uf bs ©tal het er
ber 2Bärd)3Ütig bännegheit, mängifd) 3'm'itts im halbe Pag,
ifdj ga ber flohit P3ieh u het fps ©i'mbteti a ©ügge gl)äid)t.
Oe het er afa umenaugere halaueren u fuuffen 111t ifdj
nümm us ber Stürmt ufe cho, bis er e fe rote ©appe nie
im Sad gha het un ihm nierner me het wollen uf e

©bnebel gä.

©Senn er bc ume niiedjteren ifd) gfi un ante ne fdjöne
©lorgen im ©liiblibadjwalb erwachet ifdj u gmerft het, baf)
er alles 0ertrauchen u oerbobuleetet het gha, be ifd) er
ufgftange, hot blinslet u fi gftredt.

„©hnüberli, fo geit es mptüüri nüm'm!" het er be lutt
mit fed) fälber afa balge, ©r het im ©much gha, lutt
3'bäidjeu 11 mit fed) US3'djeifere wie mit eim, roo»n=er ber
gröfdjt ©hrih hätti gha.

,,3a, bu bifdj rneir no ne Abu, efo ga 3'tue, baf) es e

fe ©attig un e fe ©rt het u be uib ropt oont: Sdjialewärdj
oerbp muefd), fader-faefer fader! ©Se ber ffiälbtfedel nib
gfdjpber wär, weber bp Pjäjärptffin u bp glismet ©läge,
i troue, bu füftfdj>, bis es bt oerfprängti, ©balbs gnue
wärfdjte fdjo! ©h, wie djia me fi fo la ghefe...!"

Oe het er i ©buttebuefe griffen un es Schnapspluhgcrü
piiregno, ber Oedjef abgfehrubt 11 no djlp branne gfdmtödt.

„©aalj!" het er be g m acht u teuf ber ©hte 3oge,
..Sängetie hefdjte oo fletfd)t hingeregfdj-iittet am Steidjeu a,
Säugene! aaab!"

Oe het er bs ©i'itterti a ©obe gheit un ihm e Stupf
gä, baf) es t h'unbert Scfjirbi oerfahren ifdj. fliedji berna
©ine hätti djö'ntte meine, bä ©hniiberli treidji fpr ßäbtig
fes Pröpfeli ©rönitts meb.

,,3ihc pfpfft es attgerfdj ©ögeli, ©hniiberli! — ©iutm
bi gätne, pad b'Sei tinger en ©rm 11 lueg, baf) ben ante
neu Ort Sil et) ubcrchunnfd), was fürigi ifch öppe glpdj!
©s faht a wintere, trti dja ja fdjo jitge fdjier. b'ffileid)
nii 111 nie mache!"

Oe ifd) er 3'biirache gftogfet, 11 ber ©Särdjliiun ifd)
innen pd)e gfi htm ihm. ©r het neunten albe no> grab öpper
gfuttge, wo ue hinget het un ifdj gärig ume oiir djo.

©lit ©iirfdjit het ne gärn gha, will er efo ne furtige
.Röbel ifdj: gfi u gäng öppis 311m fladje gwiifît u mit is
gfpäfilet het. Un i wiipti nib 3'fäge, baf) er einifdfl eim
oo-n-is öppis hätti 3'teib ta. Os ©ägefpff: einifdjt im ne

fträitge ©Sinter, wo=n=er het fülle ga holîc, ebdjumit ihm
©ninbbadjerfd) djilpme ©lejeli 11 grännet, es djöm fafdjt gar
nib biir b'©3äd)tene u fötti i b'Sdpiel, u ber Scfjueb
meifdjter fpg gar bruffe, wenn eis 3'fpäbt djöm. U was
madjt bu ber ©hniiberli! ©r het ihm ber ©3äg portfdjalpet
mit fpne öohltrogle bis uor bs Sdjuelhus. U ber Sdjueli
het bas gfeb u bu etnel em ©lejelt nüt gfeit.

U we ber ©hniiberli öppe het gfueljrwärdjet, be ifch

fp ©ännen ober ber fleiterwage gäng ootl ©urfdjt gfi, nie
het er frhe wäg gdjtepft, wie's anger ©barer im ©ruucfj het.
Ou b'©of) hei ne grab fenttt u ne gärn gha un ihm gfolget,
er het tte nib bruudjc b'(5eisfe 3'gä. ©i 3bt, benn roo=n=er
bim 3ieglcrföhel het Cörien gfüehrt, ifdj er afhe mit bäm
fpne gwene ôathesle gfahre. Oic fpn ihm mängifd) 3"titts
uf cm ©3äg hlphe ftah wie 3'we Sed 11 hei fe ©Sanf ta.
fliedjt eine berna wär luttertoube warben 11 hätti ne ghoue,
baf) tue b'Stvpme no 11a oier3äche Page gfeh hätt. ©tb
fo ber ©hniiberli. Oä ifdj: ab ber Sännen ache 311 ftmett
©sie öftre, het ne chip a be längen Ohren time gdjrähelet
u ne gfeit: „So, jibe wei mer urne ne djlp ga, höh 3änte!"

Oer 3iegterföbel het einifd) erdjenut, föoli ffiibutbt hätti
är uib, 11 bu het ihm bu ©hniiberli gfeit, we b'fliitt flüiin
heig. tote fötti fe be b'Ptcr nib bä! Un emel hi ihm tät
es albeit ou ttiit abtrage, we men ihm b'föetsle gäh unb öp-
pis wett biireftiere, wom-ihnt nib im ©iirbi fpg.

© fettigen ifd) ber ©hniiberli gfi. tut em Säbelb obe»

mnggels 3üfe. en alti flibigi, Ijet einifdji 3ue=n=tfjm' gnieint:
„fluc ©hniiberli, we be nib mängifd) fo ne ftrube ©agant
wärfd;. mi chönnti bi fehler gärn ha!"

„Öälfmergott!" het fie ©bdjiabis uherd)o, ,,be wott t

lieber albeneinifcb lumpe, fälb ifch bi d)lpneri Straf, as bi
biiratc mit bpr fpihe ©afe!"

©Seitn es be um b'SSiehnedjt umen ifd) gange, het ber

©hniiberli alhen ,t b'Stäbt müeffe. Oert het er 3me ©afe»

liimpe, es paar flähdjued)ett u Säremuben un e fdjöttl
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Rappel und Wattwil. von einem braven Knechte aufge-
fangen und besänftigt, auch diesen samt zwei aufgeladenen
Buben, beim Weiterfahren aus allen Neujahrshimmel» ge-
würfen und auf eigene Faust noch eine Nenntonr bis ins
untere Toggenburg unternommen hat. So ist mir denn
auch jene zweite Ohrfeige nicht erspart geblieben, die mir
die Vorsehung vor Jahresfrist noch gutgeschrieben hatte.

Soll ich mich darob beklagen? Gott bewahre! Mich reut
manche Ohrfeige, die ich gegeben habe, für die aber, die
ich empfangen, ja auch noch als Mann empfangen, will
ich füglich danken.

Mein Nutz ist mir, bildlich gesprochen, noch öfter durch-
gebrannt. Auch den Schlitten hat mir's hie und da zer-
schlage», und zum lachen war die Sache nie. Doch griff
ich jeweils an den Kopf und sann recht ernstlich über marin»
nnd wie, so ging mir dann und wann ein Lichtlein auf
»nd es zog mir etwas durch den Sinn, das gelautet hat
wie: „Es hat halt müssen sein!" Die Feigen an den Bau-
men reifen im heiszen Sommer, nnd die Ohrfeigen haben
auch ihre Zeit. Sie komme» nicht von ungefähr und er-
wischen am liebsten die Kopfe, denen es not tut, das? sie

sich ducken lernen.

Nun ist's, seit ich das oben Erzählte erlebte, schon wie-
der vierzigmal Neujahr geworden. Aber keine der vierzig
Jahreswenden steht so frisch in meinem Angedenken, wie jede

der beiden, die mir den Ernst des wechselnden Jahres so-

zusagen um die Ohren schlugen. Erlebtes geht tief und Er-
littenes schlägt ein, und die Tage, da wir barhäuptig gin-
gen oder im Schnee des Weges tappten, während die Freude
im klingelnden Schlitten an uns vorttbersauste, waren die

Geringsten nicht in unserem Leben. Nur in unseren!

O auch im Leben groszer Menschen und mächtiger Völker,
die irrten, bis sie in die tiefe Demut kamen!
»»» »»»

Chnüderlis Wiehnechtsbäumli.
Von Hans Zulliger.

Der Ehnüderli isch es chlyses, verrunzelets Manndli
gsi. Er het eigetlig Jakob Steinegger gheitze, weder sälb
het fasch niemer gwützt i üsem Dorf, es het ihm alles
nuine sy Übername gä.

A däm na chönnti nie meine, er spgi feisze gsi wie ne

Müher, ds Eunträri, er isch nume nes gäderigs Hächeli
gsi u d'Hosegschlötter sp-n-ihm um spner magere Scheichli
ume gfleutet, wie ds Aerbsgstüüd um e Süchtig. Aber
unger em Chini isch ihm e zwopfüüschtgrosze Chropf vüre-
ghanget, er het ds oberschte Hemmlischnöpfli dessitwäge
nie chönnen ptue, un i troue, dä Chnüder a spin Hals
heigi ihm der Übernamen ytrage, hingäge chönntis nid bherte.

Aer isch vom Aemmital här cho, un es isch prichtet
worde, er chöm vo ganz guetein Hus, nume heig nen e

schlächte Hung vo Verwandten um nes Heimet bschissen

u sider tüei er spr Läbtig nümnie guet. Anger Lütt hei
wölle müsse, er spg vom ne Wpbervolch für e Nar gha morde,
u das chönn er nid verwärche.

Btein, er isch bal hie, bal dert e Zptlang as Ehnächt
agstange, u wenn er der Luun het gha, de het er gwärchet
wie ne Muni u d'Meischterlütt hätti nüt z'chlage gha. We-
der das isch nie grad lang eso gange. Uf ds Mal het er
der Wärchzüüg dännegheit. mängisch z'müts in» halbe Tag.
isch ga der Lohn yzieh u het sps Bündteli a Rügge ghäicht.
De het er afa umenangere halaueren u suuffen un isch

nümm us der Stürmi use cho, bis er e ke rote Rappe nie

im Sack gha het un ihm niemer nie het wollen uf e

Chnebel gä.

Wenn er de ume nüechteren isch gsi un ame ne schöne

Morgen im Mühlibachwald erwachet isch u gmerkt het. das?

er alles vertrauchen u verhobuleetet het gha, de isch er
ufgstange, het blinzlet u si gstreckt.

„Ehnüderli, so geit es mytttüri nümm!" het er de lutt
mit sech sälber afa balge. Er het im Bruuch gha, lutt
z'däichen >l niit sech usz'cheisere wie init eim, wo-n-er der
gröscht Chritz hätti gha.

„Ja, du bisch mer no ne Löu, eso ga z'tue, das? es e

ke Kattig un e ke Art het u de nid wpt vom Schalewärch
verbp inuesch, sacker-facker sacker! We der Gäldtseckel nid
gschpder wär, weder dp Tschärpissin u dp glismet Mage,
i traue, du süfisch, bis es di versprängti, Chalbs gnue
wärschte scho! Eh, wie cha me si so la gheie...!"

De het er i Chuttebuese griffen »n es Schnapsplutzgerli
vüregno, der Dechel abgschrubt u no chip dranne gschmöckt.

„Aaah!" het er de gmacht » teuf der Ahte zöge,
„Jänzene Heschte vo Letscht hingeregschüttet am Steichen a.
Jänzene! ...aaah!"

De het er ds Gütterli a Bode gheit lin ihm e Stupf
gä, das? es r hundert Schirbi verfahren isch. Lischt dernn
Eine hätti chönne meine, dä Ehnüderli treichi spr Läbtig
kes Tröpfeli Brönnts meh.

„Jitze pfpfft es angersch Vögeli, Ehnüderli! — Niinm
di zäine, pack d'Bei unger en Arm u lueg, das; den ame
nen Ort Büetz uberchunnsch, was fürigi isch öppe glpch!
Es saht a wintere, ini cha ja scho jitze schier. d'Gleich
»ümme mache!"

De isch er z'dürache gstoglet, u der Wärchluun isch

innen pche gsi bpn ihm. Er het neumen albe na grad öpper
gfunge. wo ne dinget het un isch gäng »ine vttr cho.

Mir Purscht hei ne gärn gha, will er eso ne kurlige
Köbel isch gsi u gäng öppis zum Lache gwüszt u mit !s
gspäszlet het. Un i wützti nid z'säge, das; er einischt eim
vo-n-is öppis hätti z'leld ta. Ds Gägespil: einischt im ne
stränge Winter, mo-n-er het sölle ga holze, ebchunnt ihm
Grundbachersch chlyne Mejeli u grännet, es chöm fascht gar
nid dür d'Wächtene u sötti i d'Schuel, u der Schuel-
meischter spg gar druffe, wenn eis z'späht chöm. U was
macht dii der Ehnüderli! Er het ihm der Wäg vortschalpet
mit spne Holztrogle bis vor ds Schuelhus. U der Schueli
het das gseh u du emel em Mejeli mit gseit.

U we der Ehnüderli öppe het gfuehrwärchet, de isch

sp Bännen oder der Leiterwage gäng voll Purscht gsi, nie
bet er sche wäg gchlepft, wie's anger Charer im Bruuch hei.
Ou d'Nosz heii ne grad kennt u ne gärn gha un ihm gfolget,
er het ne nid bruuche d'Geisle z'gä. Ei Zpt, denn wo-n-er
bim Zieglerköbel het Grien gfüehrt, isch er albe mit däm
spne zwene Halbesle gfayre. Die spn ihm mängisch zmitts
»f em Wäg blpbe stah wie zwe Seck u hei ke Wank tä.
Liecht eine derna wär luttertoube worden u hätti ne ghoue,
das; ine d'Strpme no na vierzäche Tage gseh hätt. Nid
so der Ehnüderli. Dä isch ab der Bännen ache zu spnen

Esle vüre, het ne chlp a de längen Ohren ume gchräbelet
u ne gseit: „So. jihe mei mer ume ne chlp ga, hüh zäme!"

Der Zieglerköbel het einisch erchennt. sövli Giduldt hätti
är nid. u du het ihm du Ehnüderli gseit. we d'Lütt Lüün
heig. wie sötti se de d'Tier nid ha! Un emel bi ihm tät
es alben ou nüt abtrage, we men ihm d'Geisle gäb und öp-
pis wett dürestiere, wo-n-ihni nid im Gürbi spg.

E fettigen isch der Ehnüderli gsi. un em Sädelbode-
mnggels Züse. en alti Lidigi, het einisch zue-n-ihm gmeint:
,,L»e Ehnüderli, we de nid mängisch so ne strube Vagant
wärsch. mi chönnti di schier gärn ha!"

„Hälfmergott!" het sie Abchabis ubercho, „de wott i
lieber albeneinifch lumpe, sälb isch di chlpneri Straf, as di
hürate init dpr spitze Nase!"

Wenn es de um d'Wiehnecht uinen isch gange, het der

Ehnüderli alben,i d'Städt mllesse. Dert het er zwe Nase-

lümpe, es paar Läbchuechen u Bäremutzen un e schöni
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